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Neue Opius-Arten aus Peru

(Hymenoptera, Braconidae)

Von Max Fischer

(Mit 10 Abbildungen im Text)

Die neotropische Opiinen-Fauna war bis vor kurzem noch

wenig erforscht. Auch heute sind unsere diesbezüghchen Kennt-

nisse noch gering, wenn man bedenkt, daß das tropische Ame-
rika erfahrungsgemäß überaus artenreiche Gebiete in sich

schheßt. Es sind aus dem gesamten Gebiet bisher vier Opiinen-

Gattungen bekannt geworden mit zusammen 128 identifizier-

baren Arten. Dazu kommen noch 9 weitere Arten, die folgend

beschrieben werden.

Es sind bisher zwei zusammenfassende Arbeiten des Autors

über das neotropische Gebiet erschienen, und zwar (1) Die

Opiws-Arten der neotropischen Region, in: Pol. Pismo Ent. 33,

1963, p. 253—409, und (2) Revision der neotropischen Opiinae,

in: Reichenbachia 3, 1964, p. 1—67. Der vorliegende Beitrag

schließt an die letztere Arbeit an. Die Angaben über die „Taxo-

nomische Stellung" beziehen sich stets auf die dort gegebene

Gruppeneinteilung.

Zur Bezeichnung des Flügelgeäders wurden die gleichen Ab-
kürzungen verwendet wie in den vorangegangenen Veröffent-

lichungen des Autors. Es sind dies folgende: R = Radialzelle;

Cuj, Cu2, Cug — die drei Cubitalzellen; D = Discoidalzelle; B =
Brachialzelle, r^, r2, rg = die drei Abschnitte des Radius (r);

cuqu^, cuqug = 1. und 2. Cubitalquerader; cu^, cug, cug = die

drei Abschnitte des Cubitus (cu); n. rec. = Nervus recurrens;

d = Discoideus; nv = Nervulus; n. par. = Nervus parallelus.

Zur Feststellung der Körperproportionen wurden — eben-

falls wie in den früheren Beiträgen des Autors — die „Relativen
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Größenverhältnisse" ermittelt. Um die absoluten Längen in Mil-

limetern zu erhalten, sind die relativen Größen mit 0,033 zu mul-

tiplizieren. Es wurde an der Methode der relativen Größenan-

gabe deshalb festgehalten, um mehr oder weniger einfache Ver-

gleichszahlen zu erhalten, die eine unmittelbare Vorstellung von

den Proportionen erlauben. Würde man an Stelle relativer Zah-

len absolute Werte angeben, müßte man stets mit mehrstelligen

Dezimalzahlen operieren, was für die praktische Arbeit be-

stimmt kein Vorteil wäre.

Es ist mir eine angenehme Pflicht, Herrn Dr. H. K. T o w n e s

für die leihweise Überlassung des bearbeiteten Materiales herz-

lichst zu danken. Die Holotypen der neu beschriebenen Arten

werden in der Sammlung Townes in Ann Arbor, Mich., USA,
aufbewahrt.

Opius annellaticornis n. sp. (Abb. 1, la)

9. — Kopf: Gut doppelt so breit wie lang, glatt. Augen groß,

stark vorstehend, hinter den Augen stark verengt, Schläfen von

ein Viertel Augenlänge, Hinterhaupt nur schwach gebuchtet;

Ocellen vorstehend, der Abstand zwischen ihnen kleiner als ein

Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inne-

ren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht

quadratisch, glänzend, sehr fein punktiert und fein behaart, Mit-

telkiel recht stumpf, nach unten verbreitert, Augenränder paral-

lel; Clypeus um die Hälfte breiter als hoch, durch einen schwa-

chen Eindruck vom Gesicht getrennt, schwach gewölbt, glänzend,

ebenso punktiert wie das Gesicht, vorn schwach eingezogen;

Paraclypealgrübchen groß, tief und mit breitem Rand, ihr Ab-
stand voneinander doppelt so groß wie die Entfernung vom
Augenrand. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite.

Augen schwach oval, um die Hälfte höher als lang, Schläfen von

der Seite gesehen schmal, an der schmälsten Stelle so breit wie

ein Drittel der Augenlänge, nach unten merklich verbreitert.

Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillar-

taster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler an dem einzigen Exem-
plar beschädigt, 37 Glieder sichtbar, es dürften aber nur ganz

wenige Glieder fehlen; schwach borstenförmig, doppelt so lang

wie der Körper; drittes Fühlerglied viermal so lang wie breit,

die folgenden nur langsam kürzer werdend, alle Geißelglieder

langgestreckt, das letzte sichtbare Glied zweieinhalbmal so lang
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wie breit; die Geißelglieder deutlich voneinander abgesetzt,

schräg abstehend behaart, die Haare so lang wie die Breite der

Geißelglieder, keine apikalen Borstenkränze vorhanden; deut-

lich gerieft, von der Seite drei Sensillen sichtbar.

Thorax: Gut um die Hälfte länger als hoch, nur wenig höher

als der Kopf und wenig schmäler als dieser, Oberseite flach, mit

der Unterseite parallel. Pronotum oben in der Mitte mit einem

kleinen, deutlich eingedrückten Punkt. Mesonotum um ein Vier-

tel breiter als lang, vor den Tegulae ziemlich gleichmäßig ge-

rundet, vorn fast gerade abgestutzt, ganz glatt; Notauli vorn

eingedrückt und glatt, auf der Scheibe erloschen, ihr gedachter

Verlauf durch je eine Reihe feiner Härchen angedeutet, Rücken-

grübchen fehlt, Seiten überall gerandet, die Randfurchen ein-

fach und gehen vorn in die Notauli über. Praescutellarfurche

flach und mit deutlichen Kerben. Scutellum glatt und flach,

trapezförmig, stößt hinten breit an das Postscutellum, vorn nur

um zwei Drittel breiter als rückwärts, vorn um zwei Drittel

breiter als lang, Seiten fein gerandet, diese Ränder biegen rück-

wärts seitlich um und begrenzen jederseits eine Randleiste vor

dem Postscutellum. Postscutellum glatt, der mediane Raum
durch zwei symmetrisch geschwungene Kiele abgegrenzt, kein

Mittelkiel ausgebildet. Propodeum mit zellenartig runzeliger

Skulptur, mit glatten Stellen. Seite des Prothorax glänzend,

feinst chagriniert, die Furchen einfach. Mesopleurum glatt,

Sternaulus langgestreckt, scharf gekerbt, reicht aber weder
ganz an den Vorder- noch ganz an den Unterrand, hintere Rand-

furche einfach. Metapleurum glänzend, vordere Furche tief,

aber kaum skulptiert. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so

lang wie breit, Hinterschiene so lang wie der Hintertarsus.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen

Drittel, r^ halb so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen

Winkel mit rg bildend, r2 um zwei Drittel länger als cuqu^, r^

nach außen geschwungen, doppelt so lang wie r.^, R reicht reich-

lich an die Flügelspitze, n. rec. interstitial, Cu2 nach außen nur

schwach verengt, d um ein Viertel länger als n. rec, nv inter-

stitial, B geschlossen, n. par. entspringt aus der Mitte von B;

n. rec. im Hinterflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit ziemlich klein, um ein Drittel länger

als hinten breit, Seitenränder rückwärts parallel, davor schwach

konvergierend, die seitlichen Tuberkel treten stark vor, mit

zwei schwach und symmetrisch geschwungenen Kielen, die
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Abb. 1: Opius annellaticornis n. sp. —
Körper in Seitenansicht.

Abb. la: Opius annellaticornis n. sp. —
Bohrerende, stark vergrößert.

ziemlich stark vortreten und bis an den Hinterrand reichen, das

mediane Feld erhaben, das ganze Tergit fein chagriniert. Zwei-

tes Tergit um eine Spur länger als das dritte, mit zwei schrägen

seitlichen Eindrücken, die die lateralen Felder abtrennen und

seitlich von feinen Leisten teilweise begrenzt sind, die Variolen

deutlich sichtbar. Zweites und drittes Tergit fein chagriniert,

letzteres schwächer. Der Rest des Abdomens ohne Skulptur.

Bohrer wenig vorstehend.

Färbung: Rotbraun. Fühlergeißel schwarz, etwa die letzten 10

sichtbaren Glieder elfenbeinweiß. Ocellarfeld, Mandibelspitzen

und Flügelnervatur braun. Flügel gebräunt, ebenso die Hinter-

schienen und Hintertarsen.

Absolute Körperlänge: 2,4 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 72. Kopf. Brei-

te = 21, Länge = 10, Höhe = 14, Augenlänge = 8, Augen-
höhe = 11, Schläfenlänge = 2, Gesichtshöhe = 9, Gesichts-

breite = 10, Palpenlänge = 15, Fühlerlänge = ca. 150. Thorax.

Breite = 18, Länge = 27, Höhe = 17, Hinterschenkellänge = 17,

Hinterschenkelbreite = 4. Flügel. Länge = 90, Breite = 40,

Stigmalänge = 20, Stigmabreite = 4, r-, = 2, r, = 15, rg = 30,

cuquj = 9, cuqu2 = 4,5, cuj = 9, cuj = 22, cug = 24, n. rec. = 7,

d = 9. Abdomen. Länge = 35, Breite = 20; 1. Tergit Länge = 8,

vordere Breite = 4, hintere Breite = 6; Bohrerlänge = 5.

Cf. — Fühler an dem vorliegenden Exemplar 27gliedrig, mit

weißem Ring vor der Spitze, etwas kürzer als beim 9- ^^^

Skulptur des Propodeums gröber. Vordere Furche des Meta-

pleurums breit und gekerbt. Die Eindrücke des zweiten Tergites
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reichen im Bogen bis an den Hinterrand und sind schärfer be-

grenzt. Hintere Hälfte des Abdomens braun.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Nov. 10—15, 1962, Luis Pena, 1 9, Holotype. — Vom gleichen

Fundort, Oct. 20—30, 1962, icf.

Taxonomische Stellung: Ist in die 3. Gruppe der Sektion C,

Subgenus Opius Wesm. s. str., einzuordnen. Die Art kommt dem
Opius hifossatus n. sp. und Opius distincticornis n. sp. am näch-

sten und unterscheidet sich von beiden durch den weißen Ring

auf den Fühlern und die rote Grundfärbung des Körpers.

Opius bifossatus n. s p. (Abb. 2)

9- — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, Stirn fein und
verhältnismäßig dicht punktiert und fein behaart, Scheitel kahl,

Augen stark vortretend, Augen und Schläfen in gemeinsamer

Flucht gerundet, Schläfen von ein Drittel Augenlänge, Hinter-

haupt schwach gebuchtet, letzteres mit feinen, zerstreuten, haar-

tragenden Punkten, die Haare nach vorn geneigt; Ocellen

schwach vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie

ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom
inneren Augenrand um ein Drittel größer als die Breite des

Ocellarfeldes. Gesicht quadratisch, schwach gewölbt, dicht, mit-

telfein punktiert und fein behaart, teilweise glänzend, mit

stumpfem, glänzendem Mittelkiel in der oberen Hälfte, Augen-
ränder nach unten etwas divergierend; Clypeus nicht ganz dop-

pelt so breit wie hoch, schwach gewölbt, glänzend, fast ohne

Punktur, durch einen deutlichen Eindruck vom Gesicht ge-

trennt, halbkreisförmig, vorn schwach eingezogen; Paraclypeal-

grübchen groß und tief, ihr Durchmesser halb so groß wie ihr

Abstand vom Augenrand, ihr Abstand voneinander doppelt so

groß wie der Abstand vom Augenrand. Augen von der Seite

gesehen stark oval, um zwei Drittel höher als lang, Schläfen

halb so breit wie die Augenlänge, nach unten nicht breiter wer-

dend. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. Mund
offen, Mandibeln an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster

kürzer als die Kopfhöhe, drittes Maxillartasterglied schwach

verbreitert, Labialtasterglieder kurz oval, das vorletzte wenig

kürzer als das letzte. Fühler schwach borstenförmig, aber erst

die Glieder des apikalen Drittels wenig schmäler werdend, um
ein Fünftel länger als der Körper, 28gliedrig; drittes Fühlerglied

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



M. Fischer: Neue Opius-Arten aus Peru 219

zweieinhalbmal so lang wie breit, die folgenden sehr langsam

kürzer werdend, die Glieder der apikalen Hälfte sowie das vor-

letzte Glied nicht ganz doppelt so lang wie breit; die Geißel-

glieder schwach voneinander abgesetzt, dicht und kurz behaart,

keine apikalen Borsten sichtbar, von der Seite bis zu vier Sen-

sillen sichtbar.

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, kaum höher als der

Kopf und wenig schmäler als dieser, Oberseite flach, mit der

Unterseite parallel. Pronotum oben in der Mitte mit grübchen-

förmigem Eindruck. Mesonotum um ein Viertel breiter als lang,

vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, nur vorn fast gerade,

glatt, an den Vorderecken punktiert runzelig; mit zahlreichen

feinen Haaren, die über den größten Teil der Oberfläche verteilt

sind, die Seitenlappen kahl; Notauli vorn eingedrückt und glatt,

auf der Scheibe fehlend, Rückengrübchen fehlt, Seiten überall

gerandet, die Randfurchen schwach gekerbt und gehen vorn in

die Notauli über. Praescutellarfurche mit einigen Längsleistchen.

Scutellum trapezförmig, stößt breit an das Postscutellum, vorn

um ein Drittel breiter als rückwärts, um ein Drittel breiter als

lang, geht rückwärts seitlich in einen kaudalen Randwulst über,

bei starker Vergrößerung eine mikroskopisch feine Skulptur

erkennbar, einige zerstreute Härchen über die Oberfläche ver-

teilt. Kaudale Seitenteile des Mesoscutums mit einigen Längs-

leistchen. Postscutellum mit mehreren Kerben. Propodeum
durch zahlreiche Leistchen wabenartig gegliedert, ein Mittelkiel

erkennbar, die Lücken glänzend. Seite des Prothorax oben glatt,

unten chagriniert, vordere Furche gekerbt. Mesopleurum fein

chagriniert, Sternaulus lang und schmal, stark und regelmäßig

gekerbt, reicht vom Vorderrand bis an die Basis der Mittelhüfte,

hintere Randfurche unten stark gekerbt. Metapleurum wie das

Propodeum skulptiert. Beine schlank, Hinterschenkel viermal so

lang wie breit, Hintertarsus fast so lang wie die Hinterschiene,

Hinterschiene etwas kürzer als der Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, verhältnismäßig breit, r entspringt

vor der Mitte, r^ punktförmig, keinen Winkel mit ro bildend, r.,

um die Hälfte länger als cuquj, rg nach außen geschwungen, um
die Hälfte länger als r.,, R reicht reichlich an die Flügelspitze,

n. rec. postfurkal, Cu., nach außen deutlich verengt, d um vier

Fünftel länger als n. rec, nv interstitial, B geschlossen, n. par.

entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel schwach

angedeutet.
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Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, Seiten nach

vorn gleichmäßig verjüngt, mit zwei nach rückwärts schwach

konvergierenden Kielen, die bis an den Hinterrand reichen,

diese treten vorn stark vor, das mediane Feld etwas erhaben,

das ganze Tergit grob netzartig runzelig, matt. Zweites Tergit

so lang wie das dritte, mit zwei schrägen Eindrücken, die bis an

den Hinterrand reichen, in der Mitte des Vorderrandes stoßen

sie fast aneinander, sie begrenzen ein großes, fast dreieckiges

Feld; das ganze Tergit feinkörnig runzelig, nur seitlich glatt.

Zweite Sutur stark doppelt geschwungen. Drittes Tergit ebenso

skulptiert wie das zweite, gegen den Hinterrand und seitlich

ebenso wie der Rest des Abdomens glatt. Bohrer kurz vorste-

hend, halb so lang wie das erste Tergit.

Abb. 2: Opius hifossatus n. sp. — Thorax, Abdomen, Vorder- und Hinter-

flügel in Dorsalansicht.

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Taster und

alle Beine. Braun sind: Clypeus, Mundwerkzeuge außer den

Mandibelspitzen, Tegulae, Flügelnervatur, Hinterschienenspit-

zen, Hintertarsen und ein Teil der Unterseite des Abdomens.

Flügel schwach getrübt, fast hyalin.

Absolute Körperlänge: 2,6 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 79. Kopf. Brei-

te = 23, Länge = 11, Höhe = 17, Augenlänge = 8, Augen-

höhe = 12, Schläfenlänge = 3, Gesichtshöhe = 11, Gesichts-

breite = 12, Palpenlänge = 12, Fühlerlänge = 95. Thorax.

Breite = 20, Länge = 30, Höhe = 19, Hinterschenkellänge = 20,

Hinterschenkelbreite = 5. Flügel. Länge = 85, Breite = 35,
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Stigmalänge = 20, Stigmabreite = 5, r^ = 1, r2 = 15, rj = 22,

cuquj = 10, cuquo = 5, cuj = 10, CU2 = 21, CU3 == 19, n. rec. — 5,

d = 9. Abdomen. Länge = 38, Breite = 20; l.Tergit Länge = 10,

vordere Breite = 5, hintere Breite = 10; Bohrerlänge = 5.

cT. — Fühler 25gliedrig. Die Eindrücke auf dem zweiten Ter-

git schärfer begrenzt, zweites Tergit etwas länger als das dritte,

zweite Sutur gerade. Die Tergite an den Suturen von der dritten

angefangen aufgehellt. Hinterbeine einfarbig.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Sept. 1962, Luis Pena, 1 9, Holotype. — Vom gleichen Fund-

ort, Oct. 20—30, 1962, Icf.

Taxonomische Stellung: Diese Art ist in die 3. Gruppe der

Sektion C, Subgenus Opius Wesm. s. str., zu stellen. Sie unter-

scheidet sich ebenso wie Opius distinclicornis n. sp. und Opius

annellaticornis n. sp. von allen anderen Arten dieses Formen-

kreises durch die tiefen, weit nach hinten reichenden Eindrücke

auf dem zweiten Abdominaltergit. Von Opius distincticornis n. sp.

ist die oben beschriebene Art vor allem durch das Flügelgeäder

(rg weniger als doppelt so lang wie r2, r^ nur unbedeutend länger

als CU2) und die kurzen Fühler unterschieden, die nur unbedeu-

tend länger als der Körper sind.

Opius cingulaticornis n. s p. (Abb. 3, 4)

$. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, nur einige wenige

Haare über die Kopfoberseite verteilt, die Haarpunkte nicht er-

kennbar, mit einem kleinen, dreieckigen Eindruck vor dem Ocel-

larfeld, Augen nur unbedeutend vorstehend, hinter den Augen
nicht verengt, Schläfen nur schwach gerundet, halb so lang wie

die Augen, Hinterhaupt schwach gebuchtet; Ocellen etwas vortre-

tend, der Abstand zwischen ihnen wenig kleiner als ein Ocellus-

durchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren

Augenrand um ein Drittel größer als die Breite des Ocellar-

feldes. Gesicht an der schmälsten Stelle nur wenig breiter als

hoch, aber trotzdem quer erscheinend, da die Augenränder nach

unten merklich divergieren; glänzend, dicht mit feinen, haar-

tragenden Punkten gleichmäßig besetzt, Mittelkiel deutlich, aber

stumpf, nach unten verbreitert, ebenfalls mit Haarpunkten be-

setzt; Clypeus zweieinhalbmal so breit wie hoch, flach, in glei-

cher Ebene wie das Gesicht liegend, annähernd von der Gestalt
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eines gleichschenkeligen Dreiecks, Vorderrand schwach doppelt

geschwungen, durch einen tiefen Einschnitt vom Gesicht ge-

trennt, die Trennungsnaht im Bereich des Mittelkieles ver-

schwommen; glänzend, etwas schütterer, aber länger haarpunk-

tiert als das Gesicht; Paraclypealgrübchen tropfenförmig, die

Spitze nach innen gerichtet, ihr Abstand vom Augenrand mehr
als dreimal so groß wie ihr Durchmesser, ihr Abstand vonein-

ander dreimal so groß wie ihr Abstand vom Augenrand. In Sei-

tenansicht sind die Augen kurz oval, um die Hälfte höher als

lang, Schläfen nur ganz wenig schmäler als die Augen, überall

gleich breit, mit weit zerstreuten haartragenden Punkten, hin-

tere Randfurche fehlt. Wangen so lang wie die basale Mandibel-

breite. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis nicht erwei-

tert, Maxillartaster eine Spur länger als die Kopfhöhe; Labial-

taster verhältnismäßig lang, viertes Glied etwas länger als das

dritte. Wangen so lang wie die basale Mandibelbreite. Fühler

schwach borstenförmig, gegen die Spitze allmählich, aber nur

wenig schmäler werdend, um ein Drittel länger als der Körper,

42gliedrig; drittes Fühlerglied doppelt so lang wie breit, die

folgenden recht langsam kürzer werdend, das vorletzte ebenfalls

zweimal so lang wie breit; die Geißelglieder eng aneinander-

schließend, nur die Glieder des apikalen Drittels deutlich von-

einander abgesetzt, dicht und kurz behaart, die Haare kürzer

als die Breite der Geißelglieder, nur an den Gliedern des apika-

len Viertels die apikalen Borsten schwach unterscheidbar; fein

und deutlich gerieft, von der Seite bis zu sechs Sensillen sicht-

bar.

Thorax: Um ein Drittel länger als hoch, um zwei Fünftel hö-

her als der Kopf und nur eine Spur schmäler als dieser, Ober-

seite im Bereich des Mesonotums und Scutellums flach, mit der

Unterseite parallel, dahinter gewölbt, ganz vorn abfallend. Pro-

notum oben in der Mitte mit grübchenförmigem Eindruck. Me-
sonotum um ein Fünftel breiter als lang, vor den Tegulae gleich-

mäßig gerundet, nur vorn gerade abgestutzt, glatt und glänzend,

mit einer größeren Anzahl von feinen, haartragenden Punkten,

die über die ganze Oberfläche ziemlich gleichmäßig verteilt sind,

auch vorn am Absturz ist die Behaarung nicht dichter; Notauli

fehlen ganz, Rückengrübchen fehlt, Seiten nicht gerandet, vor-

derer Rand mit einer deutlichen Kante. Praescutellarfurche tief

und mit mehreren Längsleistchen. Scutellum nur schwach ge-

wölbt, glänzend, wie das Mesonotum haarpunktiert, vorn merk-
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lieh breiter als lang, Seiten fein gerandet, diese Ränder biegen
rückwärts seitlich um und begrenzen ein schmales Randfeld.

Kaudale Seitenteile des Mesoscutums tief eingesenkt und glatt.

Seitenfelder des Postscutellums glatt, in der Mitte mit drei kur-
zen Kielen. Propodeum glänzend, glatt, dicht mit haartragenden
Punkten besetzt, die Haare ziemlich lang, mit einem kräftigen,

geraden, mittleren Längskiel, der sich erst ganz rückwärts gabelt

und in die rückwärtigen Randleisten des Propodeums übergeht.

Seite des Thorax glatt und glänzend, Mesopleuren mit zerstreu-

ten, feinsten Haaren versehen, die Haarpunkte aber kaum er-

kennbar; Sternaulus fehlt, alle übrigen Furchen einfach; Meta-
pleurum mit lang abstehenden Haaren versehen. Beine schlank,

Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus kaum
kürzer als die Hinterschiene, Hinterschiene eine Spur kürzer als

der Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen
Drittel, r^ halb so lang wie die Stigmabreite, einen stumpfen
Winkel mit r. bildend, r^ um die Hälfte länger als cuqu^, rg nach
außen geschwungen, doppelt so lang wie r^, R reicht reichlich an
die Flügelspitze, n. rec. schwach antefurkal, Cua nach außen
schwach verengt, d doppelt so lang wie n. rec, nv um die halbe
eigene Länge postfurkal, B unvollständig geschlossen, n. par.

entspringt unter der Mitte von B; n.rec. im Hinterflügel schwach
angedeutet.

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, Seiten nicht

gerandet, nach vorn bis zu den in der Mitte der Seitenränder

Abb. 3: Opius cingulaticornis n. sp. — Thorax in Dorsalansicht.
Abb. 4: Opius cingulaticornis n. sp. — Vorderflügel.
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befindlichen Stigmen schwächer, dann stärker verjüngt, keine

seitlichen Tuberkel ausgebildet, mit zwei seitlichen Kielen im

vorderen Drittel, das ganze Tergit flach verrundet und wie auch

der Rest des Abdomens glatt und glänzend. Zweites Tergit so

lang wie das dritte. Bohrer so lang wie das Abdomen, Hypo-

pygium reicht an die Hinterleibsspitze.

Färbung: Hell gelbbraun. Dunkelbraun sind: Scapus, Pedi-

cellus, Mandibelspitzen, alle Klauenglieder, Hintertarsen und

z. T. die Hinterschienen. Bohrerklappen geschwärzt. Flügelner-

vatur braun, Flügel gebräunt. Fühlergeißel schwarz, etwa 7 Glie-

der vor der Spitze hellgelb, fast elfenbeinweiß.

Absolute Körperlänge: 4,1 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge — 123. Kopf. Brei-

te = 35, Länge = 18, Höhe = 24, Augenlänge = 12, Augen-

höhe = 15, Schläfenlänge = 6, Gesichtshöhe = 17, Gesichtsbrei-

te = 20, Palpenlänge = 28, Fühlerlänge = 165. Thorax. Brei-

te = 32, Länge = 45, Höhe = 34, Hinterschenkellänge = 30,

Hinterschenkelbreite — 7. Flügel. Länge — 145, Breite = 60,

Stigmalänge = 40, Stigmabreite = 7, r^ = 3, r, = 23, rg — 46,

cuqui = 15, cuquo = 7, cu^ = 18, cuo = 30, CU3 = 30,n, rec. = 11,

d = 21. Abdomen. Länge == 60, Breite = 30; 1. Tergit Län-

ge = 15, vordere Breite = 8, hintere Breite = 15; Bohrer-

länge = 60.

cT. — Unbekannt.

Untersuchtes Material: Avispas, Peru, 30 m nr. Marcapata,

Sept. 1962, Luis Pena, 1 9, Holotype. — Quincemil, Peru,

750 m nr. Marcapata, Oct. 20—30, 1962, Luis P e n a , 1 $.

Taxonomische Stellung: Die Art ist in die 1. Gruppe der Sek-

tion D, Subgenus Opius Wesm. s. str., einzureihen. Sie steht hier

dem Opius marcapatanus n. sp. am nächsten, mit dem sie auch

bezüglich der fehlenden Schläfenrandung übereinstimmt. Sie ist

von diesem anscheinend nur durch den längeren Bohrer, der so

lang wie das Abdomen ist, zu unterscheiden.

Opius curiosicornis n. sp. (Abb. 5, 5a)

9. — Kopf: Weniger als doppelt so breit wie lang, glatt; mit

einzelnen längeren, abstehenden, braunen Haaren; auch das

Ocellarfeld trägt einige solche Haare, nur der Raum zwischen

Ocellarfeld und Fühlergruben kahl, die Haarpunkte nicht er-
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kennbar, Hinterhaupt mit zahlreichen, mehrreihig angeordne-

ten, längeren, gekrümmten, nach oben gerichteten Haaren schüt-

ter besetzt; Augen eine Spur vorstehend, hinter den Augen ge-

rundet, Schläfen halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt fast

gerade; Ocellen wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen

so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren

Ocellus vom inneren Augenrand eine Spur größer als die Breite

des Ocellarfeldes. Gesicht um ein Fünftel breiter als hoch, glän-

zend, ziemlich dicht, aber sehr fein punktiert und lang behaart,

Mittelkiel stumpf, aber deutlich, nach unten nur wenig verbrei-

tert, ebenfalls haarpunktiert, Augenränder parallel; Clypeus

zweimal so breit wie hoch, schwach gewölbt, durch eine halb-

kreisförmige Linie vom Gesicht getrennt, vorn gerade abge-

stutzt, wie das Gesicht haarpunktiert; Paraclypealgrübchen tief

und rund, ihr Durchmesser halb so groß wie ihr Abstand vom
Augenrand, ihr Abstand voneinander so groß wie der Abstand

vom Augenrand. Augen verhältnismäßig klein, in Seitenansicht

kurz oval, um die Hälfte höher als lang, Schläfen nur eine Spur

schmäler als die Augenlänge, wie das Hinterhaupt haarpunk-

tiert, hintere Randfurche einfach. Wangen so lang wie die basale

Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht er-

weitert, Maxillartaster etwas länger als die Kopfhöhe, Längen-

verhältnisse der drei letzten Glieder wie 19 : 11 : 17; vorletztes

Glied der Labialtaster halb so lang wie das letzte, Längenver-

hältnisse der Labialpalpenglieder 2—4 wie 7 : 5 : 10. Fühler bor-

stenförmig, lang und dünn, gegen das Ende sehr langsam schmä-

ler werdend, doppelt so lang wie der Körper, Slgliedrig; drittes

Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die folgenden sehr lang-

sam kürzer werdend, die mittleren Geißelglieder etwa doppelt

so lang wie breit, das vorletzte zweieinhalbmal so lang wie

breit; die Geißelglieder mäßig deutlich voneinander abgesetzt,

lang und steif behaart, die Haare teilweise länger als die Breite

der Geißelglieder, die apikalen Borsten meist nicht differenziert;

fein gerieft, an den Gliedern des basalen Drittels von der Seite

bis zu fünf, an den mittleren etwa vier und an den Gliedern des

apikalen Viertels drei Sensillen sichtbar.

Thorax: Gut um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel

höher als der Kopf und merklich schmäler als dieser, Oberseite

flach gewölbt, Prothorax etwas vorgezogen. Pronotum oben in

der Mitte mit großem, grübchenförmigem Eindruck. Mesonotum
so breit wie lang, vor den Tegulae bis zu den Schulterecken
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gleichmäßig gerundet, letztere schwach betont, vorn gerundet;

ganz glatt und glänzend, vorn am Absturz und besonders an den

Vorderecken mit zahlreichen langen, abstehenden Borsten; Not-

auli vorn tief eingedrückt und glatt, ihr Vorderrand durch eine

scharfe Kante abgegrenzt, reichen auf die Scheibe, erlöschen

aber hier, ihr gedachter Verlauf durch je eine Reihe feiner Haare

angedeutet, Rückengrübchen fehlt, Seiten an den Tegulae stark

gerandet, davor nur eine äußerst feine Randlinie ausgebildet,

die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über und sind mit

lang abstehenden Haaren besetzt, im übrigen einfach. Praescu-

tellarfurche tief und in der Tiefe fein gekerbt. Scutellum glatt

und glänzend. Kaudale Seitenteile des Mesoscotums tief einge-

senkt, glatt. Postscutellum glatt, die Seitenfelder tief eingesenkt,

durch Leisten abgegrenzt. Propodeum mit zwei weit voneinan-

der entfernten Längsleisten, in der vorderen Hälfte mit einigen

Querrippchen, seitlich von deutlichen Leisten begrenzt; die ein-

zelnen Felder konkav und glänzend, höchstens uneben. Seite des

Prothorax fein chagriniert. Meso- und Metapleurum glatt und
glänzend, höchstens mit einigen schwachen, undeutlichen Haa-

ren; Sternaulus fehlt, alle übrigen Furchen einfach; der rück-

wärtige Rand des Metapleurums zusammen mit dem des Pro-

podeums merklich aufgebogen. Beine schlank, Hinterschenkel

viermal so lang wie breit, Hintertarsus merklich kürzer als die

Hinterschiene, letztere wenig kürzer als der Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen

Drittel, r^ so lang wie die Stigmabreite, mit r2 einen stumpfen

Winkel bildend, r2 um drei Viertel länger als cuqu^, rg schwach

nach außen geschwungen, fast gerade, um drei Viertel länger als

rg, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. interstitial, Cug

nach außen schwach verengt, rg und cug geradlinig, d um drei

Viertel länger als n. rec, nv interstitial, B geschlossen, n. par.

entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit um die Hälfte länger als hinten breit,

Seiten stark gerandet und nach vorn schwach konvergierend, mit

zwei stark vortretenden seitlichen Kielen, die im vorderen Vier-

tel nach rückwärts konvergieren, dann parallel verlaufen und
erst wieder vor der Spitze konvergieren; das mediane Feld stark

erhaben, die runden Stigmen liegen eine Spur vor der Mitte; das

ganze Tergit uneben, glänzend; das erste Segment seitlich nahe

der Basis mit auffallend tiefem Eindruck. Zweites und drittes

Tergit fein chagriniert, die folgenden glatt. Zweites Tergit län-
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Abb. 5: Opius curiosicornis n. sp. —
Körper in Seitenansicht.

Abb. 5a: Opius curiosicornis n. sp. —
Bohrerende, stark vergrößert.

ger als das dritte, mit zwei basalen Eindrücken, die innen

schwach gerandet sind, dessen Stigmen liegen etwas vor der

Mitte der Seitenränder, die Variolen groß und oval. Bohrer nur

ganz kurz vorstehend, Hypopygium die Hinterleibsspitze nicht

überragend.

Färbung: Hell gelbbraun. Fühlergeißeln, Bohrerklappen, Hin-

terschienenspitzen und Hintertarsen geschwärzt. Flügelnervatur

braun, Flügel stark gebräunt, undurchsichtig.

Absolute Körperlänge: 4,1 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 123. Kopf. Brei-

te = 29, Länge = 16, Höhe = 22, Augenlänge = 11, Augen-

höhe = 15, Schläfenlänge = 5, Gesichtshöhe = 14, Gesichtsbrei-

te = 17, Palpenlänge = 28, Fühlerlänge = 235. Thorax. Brei-

te = 25, Länge = 47, Höhe = 29, Hinterschenkellänge = 26,

Hinterschenkelbreite = 7. Flügel. Länge = 140, Breite = 60,

Stigmalänge = 35, Stigmabreite = 6, r^ = 6, rg = 24, r3 = 41,

cuqui = 14, cuquo = 7, cu^ = 16, cu., = 34, cug = 33, n.rec. = 19,

d = 11. Abdomen. Länge = 60, Breite = 29; 1. Tergit Län-

ge = 16, vordere Breite = 6, hintere Breite = 11; Bohrerlän-

ge = 8.

Cf . — Unbekannt.

Untersuchtes Material: Avispas, Peru, 30 m nr. Marcapata,

Sept. 1962, Luis P e n a , 1 9, Holotype.

Taxonomische Stellung: Die Art ist in die 2. Gruppe der Sek-

tion D, Subgenus Opius Wesm. s. str., zu stellen. Sie steht dem
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Opius ingenticornis n. sp. am nächsten und ist von diesem durch

die Hintertarsen, welche deuthch kürzer als die Hinterschienen

sind, und die stark braun gefärbten Flügel unterschieden.

Opius distincticornis n. s p. (Abb. 6, 7)

$. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, Augen stark vor-

stehend, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht gerundet,

Schläfen kaum halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt in der

Mitte deutlich gebuchtet, letzteres mit einigen äußerst feinen,haar-

tragenden Punkten, die Haare nach vorn geneigt; Ocellen etwas

vortretend, der Abstand zwischen den Ocellen so groß wie ein

Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom in-

neren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Ge-

sicht quadratisch, glänzend, Wangen und Augenränder fein

chagriniert, sehr fein und verhältnismäßig dicht punktiert und
fein, hell behaart; Mittelkiel schwach ausgebildet, nach unten

wenig verbreitert, Augenränder parallel; Clypeus kaum zweimal

so breit wie hoch, schwach gewölbt, durch einen halbkreisförmi-

gen, schwachen Eindruck vom Gesicht getrennt, vorn schwach

eingezogen, glänzend, wie das Gesicht punktiert; Paraclypeal-

grübchen groß und tief , ihr Durchmesser halb so groß wie ihr Ab-
stand vom Augenrand, ihr Abstand voneinander doppelt so groß

wie der Abstand vom Augenrand. Augen von der Seite gesehen

schwach oval, um die Hälfte höher als lang, Schläfen von der

Seite gesehen halb so lang wie die Augen, nach unten nicht ver-

breitert, die Randfurche der Schläfen feinst gekerbt. Wangen
so lang wie die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln

an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster eine Spur länger als

die Kopfhöhe. Fühler fadenförmig, um zwei Drittel länger als

der Körper, 26—32gliedrig; drittes Fühlerglied dreieinhalbmal

so lang wie breit, die folgenden nur langsam kürzer werdend,

das vorletzte Glied zweimal so lang wie breit; die Geißelglieder

schwach voneinander abgesetzt, kurz behaart und mit apikalen,

abstehenden Borsten, diese aber von der übrigen Behaarung

nur schwach differenziert; deutlich gerieft, von der Seite bis zu

vier Sensillen sichtbar.

Thorax: Gut um die Hälfte länger als hoch, nur wenig höher

als der Kopf und wenig schmäler als dieser, Oberseite flach, mit

der Unterseite parallel. Pronotum oben in der Mitte mit klei-

I
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nem, punktförmigem Eindruck. Mesonotum um ein Viertel brei-

ter als lang, vor den Tegulae gleichmäßig gerundet, glatt, an den

Vorderecken runzelig punktiert und behaart; Notauli nui; vorn

ausgebildet und hier skulptiert, auf der Scheibe erloschen, ihr

gedachter Verlauf durch je eine Schar feiner Härchen angedeu-

tet, Rückengrübchen fehlt, Seiten überall gerandet, mit einer

Reihe feiner Haare besetzt, die Haarpunkte kaum erkennbar,

die Randfurchen gehen vorn in die Notauli über. Praescutellar-

furche mit einigen Längsleistchen. Scutellum glänzend, kaum
chagriniert, normal, dreieckig. Postscutellum glatt. Propodeum

grobzellig runzelig. Seite des Prothorax chagriniert, die Fur-

chen einfach. Mesopleurum feinst chagriniert bis ganz glatt,

glänzend, Sternaulus schmal und mit ganz feinen Kerben, reicht

weder an den Vorder- noch an den Unterrand, die übrigen Fur-

chen einfach. Metapleurum teilweise runzelig, mit glatter Stelle.

Beine schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, die

Hinterschienen so lang wie die Hintertarsen, Hintertarsus fast

so lang wie der Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen

Drittel, r^ von ein Drittel Stigmabreite, fast eine gerade Linie

mit rg bildend, r.^ um zwei Drittel länger als cuquj, r.3 nach außen

geschwungen, gut doppelt so lang wie r^, R reicht reichlich an

die Flügelspitze, n. rec. schwach postfurkal, Cu._, nach außen

etwas verengt, d nur eine Spur länger als n. rec, nv interstitial,

B geschlossen, n. par. entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im

Hinterflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit verhältnismäßig klein, so lang wie

hinten breit, Seiten nach vorn geradlinig konvergierend, mit

zwei symmetrisch S-förmig geschwungenen Kielen, die bis an

den Hinterrand reichen, ein kurzer Mittelkiel in der rückwärti-

gen Hälfte angedeutet, das ganze Tergit fein runzelig, matt.

Zweites Tergit wenig länger als das dritte, mit zwei gekrümm-
ten Eindrücken, die fast an den Hinterrand reichen und die late-

ralen Felder abtrennen, sie treffen sich fast in der Mitte des

Vorderrandes, seitlich sind sie von je einer Kante begrenzt; das

ganze Tergit lederartig runzelig, matt. Drittes Tergit ebenso,

aber etwas schwächer skulptiert als das zweite, an den Rändern

teilweise glatt. Der Rest des Abdomens ohne Skulptur. Bohrer

kaum vorstehend.

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus,

Mundwerkzeuge außer den Mandibelspitzen, alle Beine, Tegulae
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0v5mm

Abb. 6: Opius distincticornis n. sp. — Körper in Seitenansicht.

Abb. 1: Opius distincticornis n. sp. — Vordere Hälfte des Abdomens in

Dorsalansicht.

und die vordere Hälfte der Unterseite des Abdomens. Flügel-

nervatur braun. Flügel nur schwach getrübt, fast hyalin. Die

Nähte an den rückwärtigen Abdominaltergiten aufgehellt.

Absolute Körperlänge: 2,3 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 70. Kopf. Brei-

te = 20, Länge = 10, Höhe = 14, Augenlänge = 7, Augen-

höhe — 10, Schläfenlänge ~ 3, Gesichtshöhe = 10, Gesichtsbrei-

te = 10, Palpenlänge = 16, Fühlerlänge = 120. Thorax. Brei-

te = 18, Länge = 28, Höhe = 17, Hinterschenkellänge = 17,

Hinterschenkelbreite = 4. Flügel. Länge = 85, Breite = 25,

Stigmalänge = 22, Stigmabreite = 5, rj = 1,5, r._, = 13, rg = 30,

cuqui — 8, cuquo = 3, cu^ = 8, cu2 = 17, cug = 25, n. rec. = 7,

d = 8. Abdomen. Länge = 32, Breite = 17; 1. Tergit Län-

ge = 8, vordere Breite == 5, hintere Breite = 8.

Cf .
— Unbekannt.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Sept. 1962, Luis Pena, 1 9; Holotype. — Vom gleichen Fund-

ort, Nov. 10—15, 1962, 1 9.

Taxonomische Stellung: Die Art ist in die 3. Gruppe der Sek-

tion C, Subgenus Opiiis Wesm. s. str., einzuordnen. Die nächst-

verwandte Art ist Opius hifossatus n. sp. Über die Unterschei-

dung siehe die Anmerkung bei dieser Art.

Opius fumatipennis n. sp. (Abb. 8)

$. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, Stirn und Scheitel

mit feinen, haartragenden Punkten schütter besetzt, Augen we-
nig vortretend, Augen und Schläfen in gemeinsamer Flucht ge-
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rundet, Schläfen halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt stark

gebuchtet und mit zahlreichen feinen, haartragenden Punkten

versehen; Ocellen wenig vortretend, der Abstand zwischen ihnen

so groß wie ein Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren

Ocellus vom inneren Augenrand kaum größer als die Breite des

Ocellarfeldes. Gesicht eine Spur breiter als hoch, schwach glän-

zend, mit zahlreichen, nicht sehr tiefen haartragenden Punkten

dicht besetzt, die Oberfläche daher uneben; Mittelkiel oben

scharf, nach unten verbreitert und stumpf, hier auch punktiert

wie das übrige Gesicht, Augenränder nach unten ganz wenig

divergierend; Clypeus weniger als zweimal so breit wie hoch,

schwach gewölbt, ebenso punktiert wie das Gesicht und mit

langen, abstehenden Haaren am Vorderrand, trapezförmig ge-

gen das Gesicht durch tiefe Furchen abgegrenzt, in der Mitte ist

die Begrenzung schwächer als an den Seiten, vorn gerade ab-

gestutzt; Paraclypealgrübchen groß, tief und rund, ihr Durch-

messer halb so groß wie ihr Abstand vom Augenrand, ihr Ab-
stand voneinander doppelt so groß wie der Abstand vom
Augenrand. Augen schwach oval, um zwei Drittel höher als

lang, Schläfenränder fast parallel, Schläfen unten nur eine Spur

breiter als oben, fein punktiert und behaart, die hintere Rand-

furche uneben. Wangen eine Spur länger als die basale Man-
dibelbreite. Mund offen, Mandibeln an der Basis nicht erwei-

tert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe. Fühler schwach

borstenförmig, die Glieder des apikalen Drittels schwach schmä-

ler werdend, um ein Viertel länger als der Körper, 27gliedrig;

drittes Fühlerglied zweieinhalbmal so lang wie breit, die fol-

genden langsam kürzer werdend, das vorletzte um die Hälfte

länger als breit; die Geißelglieder walzenförmig, eng aneinan-

derschließend, kurz und dicht behaart, die Haare kürzer als die

Breite der Geißelglieder, keine apikalen Borsten sichtbar,

schwach gerieft, an den Gliedern der basalen Hälfte von der

Seite meist vier, an den übrigen Gliedern etwa drei Sensillen

sichtbar.

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher

als der Kopf und gleich breit wie dieser, Oberseite ziemlich

flach, mit der Unterseite parallel, Prothorax nicht vorgezogen.

Pronotum oben in der Mitte mit grübchenförmigem Eindruck.

Mesonotum um ein Drittel breiter als lang, vor den Tegulae bis

zu den Schulterecken gleichmäßig gerundet, vorn gerade, glän-

zend, mit zahlreichen feinen, über die ganze Oberfläche gleich-
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mäßig verteilten haartragenden Punkten, die Haare verhältnis-

mäßig lang, vorn am Absturz fast runzelig punktiert; Notauli

vollständig fehlend, ebenso fehlt das Rückengrübchen, Seiten

nur an den Tegulae gerandet. Praescutellarfurche tief und mit

mehreren Längsleistchen. Scutellum fein chagriniert und wie

das Mesonotum haarpunktiert. Postscutellum glatt. Propodeum
fein runzelig, mit starkem Mittelkiel, der sich erst ganz rück-

wärts gabelt und in die hintere Randleiste des Propodeums

übergeht. Seite des Prothorax chagriniert, vordere Furche kaum
skulptiert. Mesopleurum chagriniert, Sternaulus fehlt, alle Fur-

chen einfach. Metapleurum fein runzelig. Beine schlank, Hinter-

schenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus eine Spur kür-

zer als die Hinterschiene, Hinterschiene wenig kürzer als der

Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen

Drittel, r^ etwas kürzer als die Stigmabreite, einen stumpfen

Winkel mit r.^ bildend, rg um ein Drittel länger als cuquj, r.j

nach außen geschwungen, fast doppelt so lang wie r^, R reicht

reichlich an die Flügelspitze, n. rec. antefurkal, Cu.^ proximal

nach außen merklich verjüngt, distal parallelseitig, d um zwei

Drittel länger als n. rec, nv nur um die eigene Breite postfurkal,

B offen, n. par. entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hinter-

flügel fehlend.

Abb. 8: Opius fumatipennis n. sp.

Vorderflügel.

0/5mm

Abdomen: Erstes Tergit nur ganz wenig länger als hinten

breit, Seiten gerandet und nach vorn geradlinig konvergierend,

mehrere parallele Längsleistchen reichen bis an den Hinterrand,

die seitlichen Kiele treten vorn deutlich vor und gehen in die

Längsstreifung über, die Räume zwischen den Streifen uneben
bis fein chagriniert, glänzend. Der Rest des Abdomens ohne

Skulptur. Zweites Tergit so lang wie das dritte. Bohrer kaum
vorstehend.

1
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Färbung: Schwarz. Braun sind: Scapus, Pedicellus, Clypeus,

Wangen, Mundwerkzeuge, Schläfen, Prothorax, Flecke an den

Mesopleuren, Metapleurum, Unterseite des Thorax, alle Beine,

Tegulae, Flügelnervatur und das Abdomen mit Ausnahme der

breit geschwärzten Endränder der Tergite vom dritten ange-

fangen. Flügel ziemlich stark gebräunt.

Absolute Körperlänge: 2,2 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge — 67. Kopf. Brei-

te = 20, Länge = 10, Höhe = 15, Augenlänge = 7, Augen-

höhe = 10, Schläfenlänge = 3, Gesichtshöhe = 9, Gesichtsbrei-

te = 11, Palpenlänge = 14, Fühlerlänge = 85. Thorax. Brei-

te = 19, Länge = 30, Höhe = 19, Hinterschenkellänge = 16,

Hinterschenkelbreite '^ 4. Flügel. Länge = 80„ Breite = 35,

Stigmalänge = 24, Stigmabreite = 4, r^ ^ 3, r^ =15, rg = 28,

cuquj = 11, cuqu^ = 5, cu^ = 10, cuo = 22, cug = 22, n. rec. = 5,

d = 8. Abdomen. Länge = 27, Breite = 15; 1. Tergit Länge = 8,

vordere Breite = 5, hintere Breite = 7.

Cf .
— Etwas kleiner. Fühler 23gliedrig. Auch die Schläfen und

das erste Tergit geschwärzt.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Oct. 20—30, 1962, Luis P e n a , 1 9, Holotype; 1 cT.

Taxonomische Stellung: Die Art fällt der 3. Gruppe der Sek-

tion D, Subgenus Opius Wesm. s. str., zu. Sie steht dem Opius

costaricensis Fi. am nächsten, von dem sie sich durch das an der

ganzen Oberfläche behaarte Mesonotum und Scutellum unter-

scheidet.

Opius ingenticornis n. sp.

9- — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, Augen etwas vor-

stehend, hinter den Augen gerundet, Schläfen halb so lang wie

die Augen, Hinterhaupt in der Mitte gebuchtet; Ocellen vor-

tretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocellus-

durchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren

Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um
ein Sechstel breiter als hoch, fein chagriniert, schwach glänzend,

mit glattem Mittelkiel, der nach unten nur schwach verbreitert

ist, schwach behaart, Augenränder parallel; Clypeus doppelt so

breit wie hoch, fast dreieckig gegen das Gesicht abgegrenzt, an

den Seiten durch tiefe Furchen vom Gesicht getrennt, im Be-
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reich des Mittelkieles die Begrenzung verschwommen, schwach

gewölbt, vorn schwach eingezogen, stärker punktiert als das

Gesicht, aber nicht chagriniert, mit längeren Haaren; Paracly-

pealgrübchen tief und rund, ihr Durchmesser halb so groß wie

der Abstand vom Augenrand, ihr Abstand voneinander doppelt

so groß wie der Abstand vom Augenrand. Augen in Seitenan-

sicht stark oval, fast zweimal so hoch wie lang, verhältnismäßig

klein, Schläfen nur wenig schmäler als die Augen, überall un-

gefähr gleich breit, hintere Randfurche einfach. Wangen so lang

wie die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandibeln an der

Basis nicht erweitert, Maxillartaster so lang wie die Kopfhöhe;
Maxillartasterglieder 3—6 ungefähr gleich lang; die Längen der

Labialtasterglieder 4—6 verhalten sich wie 5:3:6. Fühler lang

und dünn, borstenförmig, gegen das Ende etwas dünner wer-

dend, fast doppelt so lang wie der Körper, 49—Slgliedrig; drit-

tes Fühlerglied dreimal so lang wie breit, die mittleren nicht

ganz doppelt so lang wie breit, das vorletzte zweimal so lang

wie breit, gegen die Spitze nur sehr langsam an Länge abneh-

mend; Geißelglieder deutlich voneinander getrennt, steif und
gleichmäßig behaart, keine apikalen Borsten abgesetzt, deutlich

gerieft, an den Gliedern des basalen Drittels in Seitenansicht

meist vier, selten fünf Sensillen sichtbar, an den Gliedern des

apikalen Drittels gewöhnlich drei.

Thorax: Mehr als um die Hälfte länger als hoch, um ein Vier-

tel höher als der Kopf und merklich schmäler als dieser, Ober-

seite nur schwach gewölbt, im Bereich des Mesonotums ganz

flach, mit der Unterseite parallel, Prothorax nach vorn etwas

ausgezogen. Pronotum oben in der Mitte mit großem, querova-

lem Eindruck. Mesonotum so breit wie lang, glatt, vor den Te-

gulae bis zu den Schulterecken gleichmäßig gerundet, Vorder-

rand ebenfalls, aber schwächer gerundet; Notauli vorn einge-

drückt und tief, glatt, reichen nicht auf die Scheibe, ihr gedach-

ter Verlauf durch je eine Reihe feiner Härchen angedeutet,

Rückengrübchen fehlt, Seiten überall gerandet, die Randfurchen

gehen vorn in die Notauli über, sie sind mit längeren Borsten-

haaren bestanden. Praescutellarfurche flach und mit mehreren

Längsleistchen. Scutellum glatt, nach vorn trapezförmig über

die Axillae hinaus gegen die Praescutellarfurche vorgezogen,

stößt hinten breit an das Postscutellum, vorn etwa doppelt so

breit wie hinten, etwas breiter als lang, Seiten gerandet, die

Ränder biegen rückwärts seitlich um und begrenzen eine breite
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Randleiste, kaudale Seitenteile des Mesoscutums glatt. Seiten-

felder des Postscutellums tief eingesenkt, glatt, durch ge-

schwungene Leisten gegen das Mittelfeld abgegrenzt, dieses

außerdem mit Mittelkiel. Propodeum durch zahlreiche, stark

vortretende Leisten in viele unregelmäßige Felder gegliedert,

diese uneben, glänzend, der rückwärtige Rand stark aufgebogen.

Seite des Prothorax fein chagriniert. Mesopleurum glatt, höch-

stens bei stärkster Vergrößerung an einzelnen Stellen eine Spur

einer Chagrinierung erkennbar, Sternaulus fehlt, alle übrigen

Furchen einfach. Metapleurum uneben, glänzend, vordere Rand-

furche tief eingesenkt, Hinterrand stark aufgebogen, bildet über

der Mittelhüfte eine kleine, lappenartige Erweiterung. Beine

schlank, Hinterschenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus

so lang wie die Hinterschiene, letztere wenig kürzer als der

Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt aus dem vorderen

Drittel, rj kürzer als die Stigmabreite, im Bogen in r.^ überge-

hend, r.y um die Hälfte länger als cuquj, r.. nach außen geschwun-

gen, nicht ganz doppelt so lang wie r^, R reicht reichlich an die

Flügelspitze, n. rec. postfurkal bis interstitial, Cug nach außen

verengt, d um die Hälfte länger als n. rec, nv interstitial, B ge-

schlossen, n. par. entspringt aus der Mitte von B; n. rec. im Hin-

terflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit um ein Viertel länger als hinten breit,

Seiten stark gerandet, nach vorn schwach und geradlinig ver-

jüngt, die Stigmen liegen etwas vor der Mitte des Seitenrandes,

bilden aber keine Tuberkel aus; mit zwei stark vortretenden

Kielen, die im vorderen Viertel nach rückwärts konvergieren,

dann parallel verlaufen und erst wieder knapp vor der Spitze

sich einander nähern; das ausgehöhlte Feld im vorderen Viertel

außerdem durch einen feinen, halbkreisförmigen Kiel begrenzt;

das mediane Feld stark erhaben; das ganze Tergit uneben, glän-

zend; vorn an den Seiten unterhalb des Randes jederseits mit

einer tiefen Grube. Zweites und drittes Tergit fein chagriniert,

rückwärts schwächer; der Rest des Abdomens glatt und glän-

zend. Zweites Tergit etwas länger als das dritte, dessen Stigmen

liegen etwas vor der Mitte, die Variolen schwach, aber deutlich

ausgebildet. Bohrer kaum vorstehend, Hypopygium die Hinter-

leibsspitze nicht überragend.

Färbung: Hell rotbraun. Fühler, Ocellarfeld, Mandibelspitzen

und Bohrerklappen schwarz. Distales Drittel der Hinterschiene,
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Hintertarsus und alle Pulvillen geschwärzt. Flügelnervatur

braun, Flügel schwach getrübt, fast hyalin.

Absolute Körperlänge: 3,4 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 102. Kopf. Brei-

te = 26, Länge = 13, Höhe = 19, Augenlänge = 9, Augen-

höhe = 13, Schläfenlänge = 4, Gesichtshöhe = 12, Gesichtsbrei-

te = 14, Palpenlänge == 20, Fühlerlänge = 190. Thorax. Brei-

te = 21, Länge = 41, Höhe = 24, Hinterschenkellänge = 20,

Hinterschenkelbreite = 5. Flügel. Länge = 95, Breite = 40,

Stigmalänge = 25, Stigmabreite = 4, r^ = 2,5, r., = 17, rg = 30,

cuquj = 11, cuquo = 6, cuj = 11, cuo = 24, cu.j — 24, n. rec. = 8,

d = 13. Abdomen. Länge = 48, Breite = 24; 1. Tergit Län-

ge = 13, vordere Breite = 6, hintere Breite =11.

Cf. — Fühler bis zu 64gliedrig, etwas länger als beim 9i die

Fühlerbehaarung etwas länger als die Breite der Geißelglieder;

n. rec. bei einem Exemplar interstitial. Sonst vom 9 nicht ver-

schieden.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Nov. 10—15, 1962, Luis Pena, 1 9, Holotype. — Vom glei-

chen Fundort, Sept. 1962, 1 9, Icf. — Vom gleichen Fundort,

Oct. 20—30, 19, 2cfö'.

Taxonomische Stellung: Die Art ist in die 4. Gruppe der Sek-

tion D, Subgenus Opius Wesm. s. str., einzuordnen. Sie steht

dem Opius ßlicornis Fi. am nächsten und ist von diesem durch

mehrere Merkmale unterschieden, z. B.: erstes Tergit bedeutend

länger als hinten breit, Propodeum mit Leisten u. a. m.

Anmerkung: Der Name O. filicornis Fi. 1963 ist durch O. fili-

cornis Thomson 1895 praeoccupiert und muß demnächst geän-

dert werden.

Opius marcapatanus n. sp. (Abb. 9, 10)

9. — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, mit spärlich ver-

streuten Haaren, Hinterhaupt mit einzelnen längeren Haaren;

Augen kaum vorstehend, hinter den Augen kaum schmäler als

zwischen den Augen, Schläfen nur wenig kürzer als die Augen,

die ersteren wohl schwach gerundet, aber nach rückwärts nicht

verengt; Hinterhaupt nur schwach gebuchtet; Ocellen wenig

vortretend, der Abstand zwischen ihnen so groß wie ein Ocel-

lusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inneren

I
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Augenrand um die Hälfte größer als die Breite des Ocellarfeldes.

Gesicht um ein Viertel breiter als hoch, etwas gewölbt, glänzend,

deutlich haarpunktiert, die Haare dunkler als das Gesicht, Mit-

telkiel oben schwach ausgebildet, unten erloschen, Augenränder

in der unteren Hälfte divergierend; Clypeus dreimal so breit

wie hoch, etwa trapezförmig gegen das Gesicht abgegrenzt, die

Trennungsfurche an den Seiten tief, in der Mitte verschwom-

men, vorn gerundet; glatt, in gleicher Ebene wie das Gesicht

liegend, schwach haarpunktiert; Paraclypealgrübchen mäßig

groß, tropfenförmig, die Spitzen der Tropfen nach innen gerich-

tet, der Abstand der Paraclypealgrübchen vom Augenrand fast

dreimal so groß wie ihr Durchmesser, ihr Abstand voneinander

mehr als zweimal so groß wie die Entfernung vom Augenrand.

Augen mäßig stark oval, um 0,7 höher als lang, Schläfen von der

Seite gesehen so breit wie die Augenlänge, Schläfenrand mit

dem hinteren Augenrand parallel. Wangen so lang wie die ba-

sale Mandibelbreite. Mund geschlossen, Mandibeln an der Basis

nicht erweitert, Maxillartaster eine Spur länger als die Kopf-

höhe. Fühler borstenförmig, gegen das Ende merklich schmäler

werdend, so lang wie der Körper, 39gliedrig; drittes Fühlerglied

zweimal so lang wie breit, die folgenden langsam kürzer wer-

dend, die Glieder des apikalen Viertels im Verhältnis zur Breite

wieder etwas länger, vorletztes Glied doppelt so lang wie breit;

die Geißelglieder walzenförmig, eng aneinanderschließend, kurz

und anliegend behaart, die Behaarung kürzer als die Breite der

Geißelglieder, die Glieder des apikalen Drittels mit kurz ab-

stehenden Borsten an den apikalen Enden, diese Borsten aber

kürzer als die Breite der Geißelglieder; letztere dicht und fein

gerieft, in Seitenansicht 7—8 Sensillen sichtbar.

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um die Hälfte höher

als der Kopf und etwa gleich breit wie dieser, Oberseite flach,

mit der Unterseite parallel, nur vom Postscutellum an gewölbt.

Pronotum oben in der Mitte mit einem queren Eindruck. Meso-

notum etwa um ein Zehntel breiter als lang, vor den Tegulae

bis zu den Schulterecken geradlinig verjüngt, Vorderrand ganz

gerade, glänzend, vorn am Absturz und an den Seitenrändern

dicht haarpunktiert, auch über den Rest der Oberfläche ziemlich

gleichmäßig haartragende Punkte verteilt, nur an den Seiten-

lappen sind kahle Stellen; Notauli fehlen vollständig, Rücken-

grübchen fehlt, Seiten überall scharf gerandet, die Randkanten

setzen sich bis an die Vorderecken fort und gehen hier in eine
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stärkere Leiste über, die das Mesonotum vorn begrenzt; die

Randfurchen einfach. Praescutellarfurche mit mehreren Längs-

leistchen. Scutellum kurz und breit, stößt hinten breit an das

Postscutellum, seine Seiten vorn fein gerandet, die Ränder bie-

gen seithch um und begrenzen einen rückwärtigen Randwulst;

wie das Mesonotum punktiert und behaart, die Behaarung rück-

wärts wolliger; sonst glänzend; die kaudalen Seitenteile des Me-
soscutums glatt, tief eingesenkt. Postscutellum glatt, das me-
diane Feld von geschwungenen Kanten begrenzt und mit kur-

zem Mittelkiel. Propodeum glänzend, dicht haarpunktiert, mit

starkem mittlerem Längskiel. Seite des Thorax glatt und glän-

zend, Sternaulus fehlt, alle Furchen einfach; Mesosternalnaht

nicht gekerbt. Beine schlank, Hinterschenkel mehr als viermal

so lang wie breit, Hintertarsus etwas kürzer als die Hinter-

schiene, Hinterschiene etwas kürzer als der Thorax.

Flügel: Stigma keilförmig, r entspringt etwas vor der Mitte,

rj nur wenig kürzer als die Stigmabreite, einen stumpfen Win-

kel mit r^ bildend, r^ um ein Viertel länger als cuqu^, rg nach

außen geschwungen, doppelt so lang wie ra, R reicht an die Flü-

gelspitze, n. rec. antefurkal, Cug nach außen deutlich verengt, d

doppelt so lang wie n. rec, nv um die halbe eigene Länge post-

furkal, B geschlossen, n. par. entspringt unterhalb der Mitte von

B; r im Hinterflügel bis zur Mitte ausgebildet, R stößt an der

proximalen Spitze an die Medialzelle, n. rec. deutlich ausgebil-

det.

Abdomen: Erstes Tergit so lang wie hinten breit, Seiten ge-

randet, die Ränder nach vorn bogenförmig konvergierend, längs-

gestreift, nur gegen die Ränder glatt, die seitlichen Kiele im

vorderen Drittel treten stark vor, verschwinden aber dann in

der Streifung. Der Rest des Abdomens glatt und glänzend. Zwei-

tes Tergit so lang wie das dritte. An den Tergiten 2—8 sind an

den Seiten deutlich die Stigmen zu erkennen. Hypopygium
endet vor der Hinterleibsspitze, Bohrer von ein Drittel Hinter-

leibslänge.

Färbung: Rotgelb. Fühlergeißeln und Mandibelspitzen

schwarz, die Fühlerglieder 27—35 gelb. Distales Drittel der

Hinterschienen, Hintertarsen und alle Pulvillen sowie die Boh-

rerklappen geschwärzt. Flügel stark gebräunt, Flügelnervatur

braun.

Absolute Körperlänge: 4,2 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 126. Kopf. Brei-
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1 mm

Abb. 9: Opius marcapatanus n. sp. — Vorderflügel.

Abb. 10: Opius marcapatanus n. sp. — Abdomen in Seitenansicht.

te = 32, Länge = 16, Höhe = 23, Augenlänge = 9, Augen-

höhe = 14, Schläfenlänge = 7, Gesichtshöhe = 16, Gesichtsbrei-

te = 20, Palpenlänge = 29, Fühlerlänge = 130. Thorax. Brei-

te = 30, Länge = 50, Höhe = 34, Hinterschenkellänge = 30,

Hinterschenkelbreite = 7. Flügel. Länge = 130, Breite = 65,

Stigmalänge = 38, Stigmabreite = 7, r^ = 5, ro = 19, rg = 43,

cuquj = 15, cuquo = 7, cu^ = 16, cu^ = 30, cu.5 = 32, n. rec. = 9,

d = 18. Abdomen. Länge = 60, Breite = 31; 1. Tergit Län-

ge = 15, vordere Breite = 8, hintere Breite = 15; Bohrer-

länge = 25.

Cf. — Unbekannt.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Nov. 10—15, 1962, Luis P e n a , 1 9, Holotype.

Taxonomische Stellung: Gehört der 1. Gruppe der Sektion D,

Subgenus Opius Wesm. s. str., an. Die neue Art steht dem Opius

fiehrigi Fi. am nächsten und unterscheidet sich von diesem

durch den gelben Fühlerring vor der Fühlerspitze und andere

Farbabweichungen. In den morphologischen Merkmalen sind die

beiden Arten sehr ähnlich bis auf die Gestalt des Thorax, der

bei der neuen Art stärker gestreckt ist. Ferner sind die Para-

clypealgrübchen bei O. fiebrigi Fi. rund.

Opius piiosicornis n. sp.

9- — Kopf: Doppelt so breit wie lang, Stirn mit mikroskopisch

feiner Skulptur und einigen feinsten Härchen, keine Punktur
erkennbar, Scheitel glatt und glänzend, Augen nur wenig vor-

stehend, hinter den Augen schwach gerundet verengt, Schläfen

halb so lang wie die Augen, Hinterhaupt besonders in der Mitte

deutlich gebuchtet; vor dem mittleren Ocellus ein mehr oder
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weniger verschwommener punktförmiger Eindruck; Ocellen

kaum vorstehend, der Abstand zwischen ihnen größer als ein

Ocellusdurchmesser, der Abstand des äußeren Ocellus vom inne-

ren Augenrand so groß wie die Breite des Ocellarfeldes. Ge-

sicht nur eine Spur breiter als hoch, äußerst feinkörnig runzelig,

fast matt, jederseits der Mitte eine glänzende Stelle, hier eine

Anzahl von schütter verteilten haartragenden Punkten erkenn-

bar, Mittelkiel oben schwach ausgebildet, unten verbreitert und

fast glatt, Augenränder parallel; Clypeus doppelt so breit wie

hoch, fast in gleicher Ebene wie das Gesicht liegend, durch eine

halbkreisförmige Linie vom Gesicht getrennt, vorn deutlich

eingezogen, glänzend, mit einer Anzahl eingestochener haartra-

gender Punkte; Paraclypealgrübchen voneinander doppelt so

weit entfernt wie vom Augenrand, tief, ihr Durchmesser halb so

groß wie der Abstand vom Augenrand. Augen groß, von der

Seite gesehen stark oval, doppelt so hoch wie lang, Schläfen in

halber Augenhöhe nur wenig schmäler als die Augenlänge, nach

unten kaum verschmälert, die Randfurche einfach. Wangen eine

Spur kürzer als die basale Mandibelbreite. Mund offen, Mandi-

beln an der Basis nicht erweitert, Maxillartaster so lang wie die

Kopfhöhe, letztes Glied der Labialtaster etwas dicker als das

vorletzte. Fühler borstenförmig, gegen das Ende aber nur äußerst

schwach an Breite abnehmend, mehr als zweimal so lang wie

der Körper, 49—58gliedrig; drittes Fühlerglied dreimal so lang

wie breit, die folgenden nur sehr langsam kürzer werdend, das

vorletzte Glied dreimal so lang wie breit; die Geißelglieder der

basalen Hälfte schwach, die übrigen deutlich voneinander abge-

setzt, mit langen und schräg abstehenden Haaren, die Behaa-

rung sogar etwas länger als die Breite der Geißelglieder, ferner

mit abstehenden Borsten an den apikalen Enden der Geißel-

glieder, diese sind aber nicht länger als die übrige Behaarung

und daher nicht auffällig, sie sind sogar etwas dünner als die

anderen Haare, stehen aber steiler ab als diese; an den Gliedern

der basalen Hälfte in Seitenansicht bis zu vier, sonst drei Sen-

sillen sichtbar; bei zwei Exemplaren an allen Gliedern nur

3 Sensillen zu erkennen.

Thorax: Um die Hälfte länger als hoch, um ein Drittel höher

als der Kopf und etwas schmäler als dieser, Oberseite flach ge-

wölbt. Pronotum merklich nach vorn ausgezogen, oben in der

Mitte mit großem Eindruck. Mesonotum ganz wenig länger als

breit, die Seiten nach vorn geradlinig konvergierend, Vorder-

i
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rand gerundet; glänzend, fast glatt, nur bei stärkster Vergröße-

rung bei zwei Exemplaren eine schwache, mikroskopische Cha-

grinierung zu erkennen; Notauli in den Vorderecken tief einge-

drückt, glatt, reichen nicht auf die Scheibe, ihr gedachter Ver-

lauf durch je eine Reihe feiner Härchen angedeutet, Rücken-

grübchen fehlt, Seiten überall gerandet, die Randfurchen gehen

vorn in die Notauli über; die Randfurchen und der Vorderrand

mit lang abstehenden, dunklen Haaren besetzt. Praescutellar-

furche flach und mit mehreren Längsleistchen. Scutellum glän-

zend, manchmal feinst chagriniert, von normaler Gestalt; kau-

dale Seitenteile des Mesoscutums glatt, kein Randwulst ausge-

bildet. Postscutellum glatt. Propodeum grobzellig runzelig, die

Lücken uneben, matt. Seite des Prothorax deutlich chagriniert,

vordere Furche durch eine stumpfe Kante begrenzt. Mesopleu-

rum glänzend, fast glatt, mit mikroskopisch feiner Chagrinie-

rung, die auch fehlen kann, Sternaulus fehlt, alle übrigen Fur-

chen einfach. Metapleurum fein runzelig. Beine schlank, Hinter-

schenkel viermal so lang wie breit, Hintertarsus so lang wie die

Hinterschiene, Hinterschiene etwas kürzer als der Thorax.

Flügel: Verhältnismäßig schmal. Stigma keilförmig, r ent-

springt vor der Mitte, i\ mehr als halb so lang wie die Stigma-

breite, mit r., einen stumpfen Winkel bildend, r^ um die Hälfte

länger als cuqu^, r.j nach außen geschwungen, fast doppelt so

lang wie r^, R reicht reichlich an die Flügelspitze, n. rec. post-

furkal, Cuo nach außen deutlich verengt, d um die Hälfte länger

als n. rec, nv interstitial, B geschlossen, n. par. entspringt aus

der Mitte von B; n. rec. im Hinterflügel fehlend.

Abdomen: Verhältnismäßig lang und schlank. Erstes Tergit

um die Hälfte länger als hinten breit, Seiten nach vorn in der

rückwärtigen Hälfte schwächer, dann stärker konvergierend, mit

zwei parallelen Längskielen, die bis an den Hinterrand reichen,

der Raum zwischen diesen ausgehöhlt, das ganze Tergit fein

lederartig runzelig. Zweites Tergit eine Spur länger als das

dritte. Die winzig kleinen Stigmen des zweiten Tergites liegen

vor der Mitte, die Variolen längsoval und deutlich sichtbar. Zwei-

tes und drittes Tergit fein chagriniert, die Skulptur des vierten

Tergites bereits viel schwächer und auf den folgenden Tergiten

kaum noch zu sehen. Hypopygium endet vor der Hinterleibs-

spitze. Bohrer nur ganz wenig vorstehend.

Färbung: Schwarz. Braun sind: Basis des dritten Fühlerglie-

des, Clypeus, Mandibeln mit Ausnahme der Spitzen, Propleu-
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rum, Beine mit Ausnahme aller Hüften und Trochanteren, Te-

gulae und Flügelnervatur. Taster, Hüften und Trochanteren

sowie die Hinterleibssternite elfenbeinweiß. Hinterschenkel in

der Mitte geschwärzt. Zweites Tergit und ein Teil des dritten

hellgelb, fast weiß. Flügel nur schwach getrübt, fast hyalin.

Absolute Körperlänge: 3,6 mm.
Relative Größenverhältnisse: Körperlänge = 108. Kopf. Brei-

te = 26, Länge = 13, Höhe = 19, Augenlänge = 9, Augen-
höhe = 14, Schläfenlänge = 4, Gesichtshöhe = 12, Gesichtsbrei-

te = 14, Palpenlänge =19, Fühlerlänge = 250. Thorax. Brei-

te = 22, Länge = 40, Höhe = 26, Hinterschenkellänge = 20,

Hinterschenkelbreite = 5. Flügel. Länge = 110, Breite = 40,

Stigmalänge = 35, Stigmabreite = 5, r^ = 3, r, = 18, rg = 34,

cuquj = 12, cuqug = 4, cu^ = 12, cu, = 25, cug = 28, n. rec. = 9,

d = 14. Abdomen. Länge = 55, Breite = 23; 1. Tergit Län-

ge = 16, vordere Breite = 5, hintere Breite = 11.

Cf .
— Unbekannt.

Untersuchtes Material: Quincemil, Peru, 750 m nr. Marcapata,

Nov. 10—15, 1962, Luis Pena, 3$$, eines davon die Holo-

type. — Vom gleichen Fundort, Sept. 1962, 1 9-

Taxonomische Stellung: Die Art ist in die 4. Gruppe der Sek-

tion D, Subgenus Opius Wesm. s. str., zu stellen. Sie steht hier

dem Opius rugosulus Fi. und dem Opius irapressiforrais Fi. am
nächsten. Sie hat jedoch mit beiden keine besondere Ähnlich-

keit. Von dem ersteren unterscheidet sie sich u. a. durch die nur

schwach angedeutete zweite Hinterleibssutur, von dem letzteren

durch den postfurkalen n. rec.
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